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Der Krieg.
MTB . Großes Hauptquartier , 5 . März . Mmtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

und
Heeresgruppe deutscher Kronprinz:

Lebhafte Erkundungstätigkeit an vielen Stellen der

F »ont . Nördlich von Reims und auf dem östlichen Maas-

H «r war die französische Artillerie vielfach rege . !

Heeresgruppe Herzog Albrecht : j
Auf den östlichen Maashöh - n tagsüber heftiger Feuer - s

k.rmpf . Starke französische Abteilungen brachen am Abend >

zum Angriff gegen unsere Stellungen östlich von Mouiiiy !
vor . Sie wurden im Gegenstoß znrückgeschlagen . Auch !

an der lothringischen Front und in den mittleren Vogesen ^
herrschte gestern erhöhte Gefechtstätigkeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Rumänen haben unsere Bedingungen angenom-

nic» . Somit tritt der Waffenstillstand mit Rumänien
t » n neuem in Kraft.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
d Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff

*

Nach dem Daltenland und der Ukraine Finnland
iu. '.d Rumänien . Ganz im Stillen hat unsere Oberste
Heeresleitung die Vorbereitungen getroffen , auch Finnlaicd
Fii befreien und dem Friedensvertrag auch im hohen
Norden Achtung und Geltung zu verschaffen . Nächster

Lage schon kann man von dem Einrncken deutscher Trup¬

pen ln Finnland hören . Es wird sich zwar in Petersburg
Wieder ein Geschrei über Vergewaltigung und Imperialist
-- ms erheben , das wird an der Sache aber nichts ändern.
Die Petersburger sind nicht anders zu geordneten Rechts-
»erhältnisftn zu bringen , als daß man ihnen den Ernst
zeigt . Die Besprechung des Grasen Czernin mit dem

Honig Ferdinand von Rumänien ist ergebnislos geblieben,
d -rraüf wurde von uns der seinerzeit von Generalftldmar-
Mall von Mackensen und dem rumänischen General
U v eres cn abgeschlossene Waffenstillstand gekündigt . Die
Rumänen ließen es aber vernünftigerweise nicht auf neue
Miiapfe ankommen , ln denen sie — nach der Besetzung
»on Kiew und dem Vormarsch der Oesterreicher — von
Hrei Seiten gefaßt worden wären . Sie erklärten sich zur
Annahme der Frickensbedingungen bereit und auf Grund

sieser Bedingung wurde ein neuer Waffenstillstand für die

DHvrtrgen Friedensverhandlungen vereinbart . Der rumä¬

nische Frieden kann also , da grundsätzliche Uebereinstim-
mung bereits erzielt ist, schon bald zustande kommen.

Machen die Rumänen oder Könia Ferdinand — will

Lagen : Königin Marie weiter Schwierigkeiten , so wird
Ler Lierbund wie den Bolick -wiki aeaenüber knrLp»
Prozeß machen . J ^r einigen Lägen wird aucy em b?»

Anderer FriedekSschluß mit Finnland unterzeichnet wer-

Den . — Im Westen wird die im Osten eingetretene

Entlastung bald fühlbar werden . Diese Tage sind noch
müt zahlreichen kleineren Gefechten ausgefüllt . Auch cm «

Der Salonikifront dürfte nach dem Ausscheiden Rumäniens
«ms der Entente eine Veränderung vor sich gehen . Vor¬

läufig hört man , daß die Serben heilsfroh wären , wenn
tze dem Beispiel Rumäniens folgen könnten und dürften.
A .n glücklicher Vorstoß von unserer Seite in .Mazedonien
kann es so weit bringen . Die Griechen werden dann aber

erst recht keine Lust mehr verspüren , ihre ihnen so kost¬
bare Haut für andere Interessen zu Markte zu tragen . —

An Palästina suchen die Engländer mit Macht gegen
Aleppo und Damaskus vorzudringen ; nach der Einnahme
von Jerusalem haben sie aber bis jetzt nur recht dürftige
Fortschritte gemacht . Im fernen Osten bemüht sich das

englisch -indische Heer , den Euphrat aufwärts zu gelangen
» nd Hit zu besetzen, das ein wichtiger Knotenpunkt ver¬
schiedener Karawannenstraßen ist . Bon Hit aus sind es
«der noch etwa 600 Kilometer Luftlinie bis Aleppo , wo
Die beiden englischen Heere zusammentreffen wollen , um
Sie Eroberung des Landwegs nach Indien zu vollenden;
« nd die Reift geht durch die syrische Wüste . Hingegen
sind die Türken durch den Abzug der Russen und ihr sieg¬
reiches Vordringen gegen die rebellischen Armenier im¬
stande , die englischen Stellungen am Tigris bei Samarra
nnd Tekrit im Rücken des gegen Hit operierenden Heeres
M bedrohen.

Rtttwsch. tze» «. Marz.

Die Lage im Kaukasus.
Am Kaukasus find in den letzten fünf Monaten

Ereignisse von größter Tragweite vor sich gegangen,
die in England weit mehr beachtet wurden als bei u»s,
weil sie allerdings die englischen Kriegsziele vollkom-

mon zu zerstören , dagegen die Schaffung einer wirtschaft¬

lichen Interessengemeinschaft von der Nordsee und —

sofern wir Antwerpen behalten — vom Kanal bis nach

Persien und Afghanistan mächtig zu fördern geeignet
sind ; weil sie eine Sicherung des großen Verbindungs¬

wegs der Bagdadbahn mit ihren Zusammenhängen gegen
Norden herbeiführen . Es wird verständlich , warum Lloyd

George und Balfour , aber auch Wilson das gewiß weit¬

gehende Entgegenkommen des Reichskanzlers Grasen Bert¬

ling immer noch « ls ganz unzulänglich erklärten . Eng¬
land liegt an Elsaß -Lothringen nichts , so beharrlich es

zum Schein dessen Rückgabe an Frankreich „ im Namen
der GcZechtigkeit" verlangt . Und Wilson ist die soge¬
nannte „Gerechtigkeit " oder „Ungerechtigkeit

" ebenfalls
höchst gleichgültig , wenn er nur das Kali des Elsasses
hätte . Aber England sieht mit Bangen , daß Rußland
vom südlichen Kaukasus und von Persien abgedrängt
ist . — was ihm an sich nicht gerade unlieb wäre,
daß sich aber an seine Stelle die neugekräftigte Türkei

vorschiebt , hinter der . der gefürchtete deutsche Einfluß
steht Tie beiden letzteren fürchtet England weit mehr
als Wettbewerber , als das ungeschlachte Rußland . Eng¬
land bietet alles auf , um die natürliche Entwicklung in
Ostanatolien zu unterbinden und zu dem Zwecke wer¬
den die zu revolutionären Umtrieben allzeit bereiten
Armenier von England und Amerika ans mit Geld
und Waffen versehen . Ob Huch die japanische Ex¬
pedition in Sibirien damit zusammenhängt , ist
noch nicht sestzustellen.

Ter „ Franks . Ztg .
" wird nun aus Konstanti¬

nopelgeschrieben:
Nur wenig hört die breite Oefsenttichkeit von dem Zer-

setzungsprozeß im Kaukasus. Tort hat Rußland viel¬
leicht den härtesten Schlag erlitten ; der Kaukasus hat
sich von Rußland losgelöst und selbständig erklärt . Tie

große Völkerbrücke , die russischen Einfluß und Macht
nach Persien und den östlichen Randgebieten Anatoliens
bis an den Persischen Golf trug , die ein wichtiges Ver¬
bindungsglied mit anderen Ländern darstellte , ein Ge¬
biet , das in sich überaus reiche Naturschätze birgt , wird
den russischen Heeren verschlossen . Schon im November
vorigen Jahres hatte sich in Tiflis eine „ allgemeine
Gebietsregierung " gebildet . Tie wiederholten Versuche
Kaledins, mit dieser Regierung in Fühlung zu treten,
blieben ohne Erfolg . Um diese Zeit war bereits die
transkaukasische Front in voller Auslösung . Tie ab¬
ziehenden russischen Trupven verheerten das Land . Tie
Persischen Stämme der Schahsewenen , der Maren und
Charmadalinen im Transkaukains waren die ersten , die
das Zeichen zum Aufruhr gaben . Tie Unterbrechung
der Bahnlinie von Baku nach Tiflis war ihre Tat.
Ihr ausaesprochener Zweck war , den Rückzug der zu-
rüMutenden Russen durch das islamitische Gebiet zu
erschweren , was auch erreicht wurde . Den Grundstock
der islamitisck '-kankasischen Armee , die sich Ende 1917
selbständia erklärte , bildeten vier der sogenannten . .wil¬
den Division " angehörende Regimenter . Ihre Zabl ist
inzwischena uf acht aestiegen . Ter mohammedanische Ober-
koMmandierende , ein bisheriger russischer General , hat
seinen Sitz in Baku. Neben dieser Armee sind selb¬
ständige armenische, mit englischem und amerikani¬
schem Gelde und Kriegsmaterial ausaerüstete Trnvven-
körper entstanden . Tie Höhe schwankt zwischen 30000
bis 50 000 Mann . Dazu tritt ferner ein Heer aus
Georgien, das im wesentlichen aus Kavallerie be¬
steht . Zum Unterschied von den Armeniern lehnen die
Georgier es ab , mit dtzr Entente in Verbindung zu
treten . Mohammedaner und Georgier sind sich
einia, ein föderatives Transkankasien zu begründen.
Tie Armenier arbeiten diesen Bestrebungen entgegen.
Besonders nach den fetzigen Mißerfolgen bei Traveznnt,
Erzerum und Erzindian , wo die türkischen Trnvpen die
starken armenischen Band °n unaufhaltsam zrnckdrängen.
wissen sie , daß sie bestenfalls aul ein kleines Gebiet bei

gleichzeitigem Verlust ihres Einflusses im Kaukasus be¬
schränkt werden . Ter mächtige armenische Kapitalismus
trachtet aber , sich im gesamten Gebiete zu behanvten.
Ebenso wir die armenischeist heute auch die -rsamte

Amtsblatt fiir Psaljgrafeaweiler. isir.
mohammedanische Zivilbevölkerung im Kaukasus mit Waf¬
fen versehen . Tie Armenier unterstützen Rußland und
suchen die Entwicklung des geplanten Föderativstaates
zu verhindern . Sie werden jedoch nach zuverlässigen Be¬
richten aus dem Kaukasus kaum Erfolg haben.

Von größter Bedeutung wirb naturgemäß das Be¬
hältnis des selbständiaen Kankasnsgebietes zu seinem un¬
mittelbaren Nachbar , der Türkei, sein . In der Kam¬
mer hat der türkische Minister des Mustern mitaeteilh
dast der neu gegründete Kankasusstaat die Tückei ersuche
Unterhandl -r nach Tiflis zu entsenden . Tie Mohamme¬
daner im Kaukasus erstreben ein politisch freundschaft¬
liches und enges Wirtschaftsverhältnis zu dem türkische»
Nachbarreiche . Die Türkei soll der Garant der Unab¬
hängigkeit Kaukasiens werden . Im Zusammenhang da¬
mit will der zu den Füßen des Kasbek entstandene neue
Staat die entschiedene Anlehnung an die Zentral-
Mächte.

Die Türkei erstrebt die Wiederherstellung der alten
Grenze vor dem sechsten Ruffenkriege von

'
1878 , bei

dem sie einen Teil Armeniens mit Ardayan , Kar ? .
Bakum und Bajesind an Rußland abtreten mußt-

Das Telegramm
Bethmann -Hollwegs^

Wie nütgeteilt , hat der frühere Reichskanzler B e t H--

mannHollweg am 31 . IM 1914 den deutschen
Botschafter in Paris , Herrn von Schön - telegraphisch
angewiesen , bei der französischen Regierung anznsragen,
wie sie sich in einem deutsch -russischen Kriege ver¬
halte ; Deutschland beabsichtige im Falle der Neutra¬
lität Frankreichs als Sicherheitspfand dis französi¬
schen Festungen Toul und Verdun zu besetzen, die nach
dem Kriege zurückgegebm würden.

Ter französische Minister Pichon brachte das Tele¬

gramm als „ Enthüllung " in einer Rede in der Pariser

„ Sorbonne " vvr ; es sei „ gefunden " d . h . gestohlen,
worden , und erst letzter Tage sei es gelungen , die Ge¬

heimschrift zu entziffern . An der Echtheit des Tele¬

gramms besteht kein Zweifel , das wird jetzt auch von

amtlicher deutscher Seite zugegeben.
Im Hauptausschuh des Reichstags wurde von den

Abgeordneten das peinliche Erstaunen über den Schritt
Bethmann Hollwegs , der bisher auch in Deutschland
nicht bekannt war , zum Ausdruck gebracht . Es wurde

betont , daß ein Zweifel über die Stellung Frankreichs
in einem deutsch- russischen Kriege doch überhaupt nicht
bestehen konnte , während die in Aussicht gestellte Be¬

setzung zweier französischer Festungen ohne alles wei¬

tere , selbst wenn Frankreich sonst neutral geblieben wäre,

seine Kriegserklärung an Deutschland hätte zur Folge-

Haben müssen . Das Telegramm habe insofern auf die Ent¬

scheidung keinen Einfluß gehabt , alch Herr von Schön

schon bei seiner Anfrage über den ersten Punkt die be¬

stimmte Antwort erhalten habe : „ Frankreich wird tun,
was ihm seine Interessen und seine Bündnispsiicht ge¬
bieten "

. Es sei aber peinlich , daß die französische Re¬

gierung das Telegramm jetzt zur Hetze gegen Deutschland
ausbeuten könne, indem sie behaupte , das Telegramm

sei ein Attentat gegen die Ehre und die Sicherheit Frank¬

reichs gewesen und die bösen Absichten Deutschlands hät¬
ten Frankreich zum Kriege gezwungen.

In Frankreich ziehen die Almcreyda -, Tourmel - ,
Bolo - und andere ' Geschichten zur Belebung der Krrcgs-

stimmung nicht mehr recht, es ist daher nicht verwun¬

derlich , wenn Pichon die Mjundcne Gelegenheit benützt,
das — allerdings schwer verständliche Telegramm Beck¬

mann Hollwegs zur Aufstachelung der Franzosen gegen
Deutschland nach allen Regeln französischer Diplomat -: : -

kunst ansznschlachten . Aber es ist doch daran ftstznhasteu,
daß das Telegramm , auch wenn es nach seinem zweiten
Teil schon am 31 . Juli 1914 bekannt geworden wäre,
an der französischen Entscheidung rein gar nichts ge¬
ändert hätte . Frankreich wäre in den Krieg gezogen,
auch wenn wir umgekehrt den Franzosen Metz und Straß¬

burg als Faustpfänder überlassen hätten.

Hilfe für Finnland.
Tie Hilferufe Finnlands an Schweden sind vergeblich

geblieben . Schweden glaubte es mit seiner Stellung als
nrstrs ck« .Starst nicht vereinbaren Lu können , dem von



den russischen Bolschewik und der Roten Garde im ebenen
Lande stark bedrohten jungen Staatswesen Hufe zu
bringen , nicht einmal die Anfuhr von Waffen hat Schweden
zuoestandcn, sondern sich auf die Zurückführung von schwe¬
dischen Staatsangehörigen aus Finnland nach Schweden
beschränkt . Die Haltung Schwedens ist nicht recht er¬
klärlich , da die ^Neutralität " es nicht gehindert hat,
wennschon unter dem Druck Amerikas , dem Verband un¬
serer Feinde neuestens 100000 Tonnen Schiffsraum zur
Verfügung zu stellen . Darauf hat nun die . finnische Re¬
gierung in ihrer Not sich an Deutschland gewandt und
Ende vorigen Monats lief ein Geschwader deutscher Kriegs¬
schiffe mit großen Trupventransportdampfern aus dem
Danziger Hafen aus , das die Alandsinseln besetzen
sollte . Tie deutsche Regierung teilte der schwedischen Re¬
gierung mit, daß sie auf die Bitten Finnlands Truppen
dorthin entsenden werde, um die dortigen Unruhen zu
unterdrücken . Zur Sicherung des Unternehmens müßten
auch die Alandsinseln — mit dem Einverständnis der
finnischen Regierung — besetz* werden, um dort eine
Etappe cin ' nrichten. Deutschland habe nicht die Absicht,
sich dort dauernd festzusetzen; die Alandsfrage solle viel¬
mehr mit Rücksicht auf die schwedischen Interessen spä¬
terer Regelung Vorbehalten bleiben. Schweden erhob dar¬
auf Vorstellungen und machte darauf aufmerksam, daß
selbst eine begrenzte Benützung der Alandsinseln durch
die deutsche Kriegsmacht für die menschenfreundlichen Ab-
uchten Schwedens in Absicht auf Finnland Schwierig¬
keiten mit sich bringen könnte ; der Befehlshaber der
schwedischen Bewachungstruppen auf den Alandsinseln
werde von der geplanten Landung der deutschen Truppen
benachrichtigt. Im Hauptausfchuß des Reichstags machte
Unterstaatssekretär v . d . Bnssche - Hattenhausen die
Mitteilung , daß die schwedische Regierung sich jetzt mit
unserer Besetzung der Inseln abgefunden habe.

Das Eingreifen in Finnland ist für Deutschland
zu einer Notwendigkeit geworden, denn st> m zeigen die
Russen nicht übel Lust , sich um die Bestimmungen
des Friedensvertrags herumzudrücken. Der
Vorsitzende der russischen Abordnung in Brest-Litowsk er¬
klärte, er habe , da die Deutschen keine Fristverlängerung -

gewährten , den Vertrag unterzeichnen müssen , ohne die
Einzelheiten des Vertrags zu kennen . Das ist natürlich
eine Lüge, der die „Nordd . Allg . Ztg .

" entschieden ent-
tzegcntritt . Die rechtlichen Vertragsbestimmungen find ^
wochenlang erörtert worden und die politischen Festset- i
zungen sind zwischen dem deutschen Vertreter Rosen - s
berg und der russischen Abordnung in Brest-Ljtowsk z
eingehend zur Erörterung gekommen ; besondere Aus- !
ichüffe einzuletzen , hatten aber die Russen selber abgelehnr.

Hat man aber einerseits Ueberraschungen, me
von Petersburg her kommen könnten, vorzubeugen, so
war andererseits die Möglichkeit vorhanden , daß die
Engländer sich aus den Alandsinseln festsetzten, indem
sie einen längst bestehenden Plan damit zur Ausführung
Frachten . Englische Kriegsschiffe liegen noch in russischen
Ostseehäfen. Das mußte natürlich unter allen Umständen
verhindert werden. In Schweden wird man unsere
Kriegsnotwendigkeiten, zu denen die Sicherung Finnlands!
gehört , hoffentlich verstehen und würdigen.

Der Krieg zur See.

Rotterdam , 5 . März . Ter „Maasbode" meldet,
daß der norwegische . Segler Papposo (1067 BRT . ) mit
Getreide auf dem Wege von Bahia nach Philadelphia auf
See verlassen wurde.

I - - ' — — M«

M ke ^ ek ru cdt. W

Ein Kind das nicht spielt.
Und dem nicht wackelt der Mund
Ist nicht gesund.

Mächtiger als « old.
Rsmim von M . Withe.

(Fortsetzung.) (Nachdruck veOwien .)

' 28 . Kapitel.
In dem luxuriös ausgsitatteten Schreibzimmer des

Manhattan -Klubs zu Neuyork saßen zehn Tage später
zwei Herren in sehr angelegentlichem , halblauten Ge¬
spräch . Es hätte der Vorsicht, mit der sie ihre Stimmen
Dämpften , allerdings kaum bedurft, denn auch der schwarze
Slufwärter , der sie mit Whisky und Soda bedient hatte,
!war lautlos wieder verschwunden, und sie wußten , daß
sich um diese Stunde keines der anderen Klubmitglieder
Hierher in das Schreibzimmer verirrte.

Vielleicht würde seine eigene Mutter Mühe gehabt
Haben , in dem einen dieser beiden noch sehr jugendlichen
Herren gleich auf den ersten Blick ihren „armen ", ge¬
liebten Sohn wiederzuerkennen , denn Rolf Gollmer hatte
sich seit seiner unfreiwilligen Abreise von Deutschland sehr
verändert . In einem gewissen Sinne unzweifelhaft zu
seinem Vorteil , denn er war stärker und stattlicher ge'
worden . Der Schnurrbart , den er sich inzwischen hatte
-wachsen lassen, gab ihm einen Anschein von Männlichkeit
arnd der nach der neuesten Mode gebaute , sehr elegante
Anzug stand ihm vortrefflich.

Aber die Männlichkeit, zu der er hier in der neuen
Welt während einer so überraschend kurzen Zeit herange-
reift war , hatte seine äußere Erschinung nur imposanter,
nicht sympathischer zu machen vermocht. Es waren im
Gegenteil gewisse Züge in sein Gesicht gekommen, dis
es in manchen Augenblicken geradezu abstoßend machten,
Züge , dis von Lasterhaftigkeit und von allerlei schlimmen

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Bericht.

WTB . Parks , 8 . März . Der französische Heeresbericht
von gestern nachmittag meldet u . a . : Lebhafter Kampf während
der Nacht in de? Gegend von Beaumont , Bezvnvanx und im
Oberelsäß bei Ban- de-Sapt und östlich Largitzen . In der
Gegend von Bures entspann sich ein lebhafter .Kampf , in
dessen Verlauf die Franzosen die Deutschen zuriickschlugc «, die
empfindliche Verluste erlitten . Bei Beho erlitten die Deutsche»
gleichfalls «ne Schlappe.

Der englische Bericht.
WTB. London, 5 . Mürz. Der amtliche Bericht von gester»

morgen meldet u . a . : Australische Truppen drangen in feind¬
liche Grüben bei Warneton ein und brachten 1l Gefangene und
ein Maschinengewehr ein , nachdem sie wenigstens 50 Feinde
niedcrgemacht und mehrere Unterstände zerstört hatten . Unsere
Truppen drangen an verschiedenen Stellen sn die deutschen
Linien ein und erreichten in jedem Falle ihr Ziel , aber
ohne Gefangene zu machen , iveil die feindlichen Besatzungen
sich zurückgezog-n hatten. Kurz vor Tagesanbruch heute morgen,
entwickelte die feindliche Artillerie sehr beträchtliche Tätigkeit
im Abschnitt von Lens.

Die Ereignisse im Osten.
Se »«ralfel- m»rsch«ll v. Eichhsr« z«r bnlt. Frage.

Frciburg, 5 . März . Auf das Glückwunschtele¬
gramm des Prorektors der hiesigen Universität anläßlich!
der Wiedereroberung der Stadt Dorpat erwiderte General¬
feldmarschall v . Eichhorn mit folgendem Telegramm : In
ganz Deutschland muß sich der unwiderstehliche Ruf
erheben , daß im Baltenland deutsche Kultur und Welt¬
anschauung für alle Zeit wiedcrhergcstellt werden . Dann
wird Dorpat erneut eine Leuchte deutscher Wissenschaft
und Geistesarbeit werden.

Finnland und der Vatikan.
Rom , 4. März . Der „Eorriere della Sera" meldet,

der Papst habe am Samstag eine finnische Abordnung
in Audienz empfangen und eine Adresse entgcgengenom-
men, worin das Ersuchen um die Aufnahme direkter Be¬
ziehungen zum Heiligen Stuhl gestellt wird . (Tie Nach¬
richt klingt nicht wahrscheinlich . Nach der Zählung von
1900 lebten in Finnland , dem Land der tausend Seen , mit
rund 373 000 Geviertkilometer, 2 712562 Einwohner,
darunter 2662171 Evangelische und 755 Römisch-Katho¬
lische, der Rest Griechisch-Orthodoxe und Inden . T . Sehr .)

Zum japanischen Einmarsch in Sibirien.
London , 5 . März . „Daily News" meldet ans

Washington : Japan hat natürlich viel mehr vor, als
den Schutz der Vorräte in Wladiwostok . Es will sei¬
nen Bedarf an Rohstoffen in der Mandschurei decken . Man !
weiß das in Washington und betrachtet die Lage mit
Ruhe . Tie Verantwortlichkeit für die vorgeschlagene Ein¬
mischung würde hier aber nicht willkommen sein und
wird nichst angenommen werden . Nach Wilsons Erklä¬
rung wäre Amerika in großem Maße an der Grün¬
dung von freien Republiken im Osten Europas , die Japan,
natürlich vor emem deutschen Angriff schützen würde^
knteressie

'rtM '
Deshalb bedürfe man hier des völligen Zu --

sammenbruchs der Bolschewikimacht . Ein starkes Ruß¬
land ohne wirtschaftliche Schranken wurde den imperiali¬
stischen Wettbewerb erheblich zügeln . Tie Beziehungen
zwischen den Vereinigten Staaten und Japan werden
künftig in hohem Maße von der Frage abhängen , vÜ
der Völkerbund auf der Grundlage der Abrüstung und mit
Japan als Teilnehmer zustande kommt. Japan
steht jetzt vor der Wahl, , die preußische Lehre
mit ihren katastrophalen Folgen oder eine weite Auf¬
fassung von internationalem Recht anzunehmem Die
amerikanische Regierung hat diese Frage Japan deutlich!
auseinandernesetzt, ^ !

l.kML3
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Serres Vvw
Des Kaisers Lank an Hindenburg- Luden- orK.

Berlin , 5 . März . Amtlich. Der Kaiser sandte fol¬
gendes Telegramm an den Generalfeldmarschall v . Hin¬
denburg: Nachdem gestern nachmittag der Friede mit
Rußland unterzeichnet und hiermit der fast 4jährige Krieg,
an der Ostfront zu einem glorreichen Abschluß gelangt isA
ist es mir ein tiefempfundenes Herzensbedürfnis , Ihnen,
mein lieber Feldmarschall , und Ihrem treuen Gehilfen,
dem General Ludendorff , meinen und des deut¬
schen Volkes heißen Dank erneut auszusprechem
Sie haben durch die Schlacht von Tannenberg , durch
die Winterschlacht in Masuren und durch die Kämpfe bei
Lodz den Grund für alle weiteren Erfolge gelegt und dis
Möglichkeit geschaffen , mittels des Durchbruchs von Gov-.
lize-Tarnow die russische Armee zum weiteren Rückzugs
zu zwingen und allen ferneren Anstürmen feindlicher Hee--
resmassen siegreich standzuhalten . Und nun ist der kosh,
bare Siegespreis jahrelangen Ringens in unserer Hand,'
Unsere baltischen Brüder und Volksgenossen sind vom
russischen Joch befreit und dürfen sich wieder als Deutsche
fühlen. Gott war mit uns und wird weiter helfen.

Wilhelm I. 11, .

Leidenschaften Zeugnis gaben . Seine Mundwinkel ver¬
zogen sich während des Sprechens häufig zu einem bösen
Lächeln, und in seine Augen kam hier und da ein Glitzern,
das tückisch war wie das Funkeln in den Augen eines
auf der Lauer liegenden Raubtieres.

Wenn jedoch bei ihm alle diese unangenehmen Be¬
sonderheiten erst einem scharfen Beobachter aüffallen
konnten, so bedurfte es bei dem Herrn, der ihm gegen¬
wärtig Gesellschaft leistete , nur eines einzigen Blickes, um
recht bedenkliche Schlüffe auf seinen Charakter ziehen

^

zu lassen. j
Dieser Gentleman , der um acht oder zehn Jahre älter

sein mochte als Rolf .Gollmer, war zwar ebenfalls mit
tadelloser , beinahe geckenhafter Eleganz gekleidet, aber
die sorgfältige Kleidung konnte nicht mehr darüber hin¬
wegtäuschen, daß man nur noch eine frühzeitig zusammen¬
gebrochene menschliche Ruine vor sich habe. Sein Gesicht
war hager und fahl , seine Augen von tiefen dunklen
Ringen umschattet. Seine Hand zitterte, wenn sie nach
dem Glas griff, was in ziemlich kurzen Zwischenräumen
geschah , oder wenn sie die Zigarette zum Munde führte.
Aber seine Hinfälligkeit hatte nichts Mitleid Erweckendes,
sondern nur etwas Widerwärtiges und Abstoßendes,
denn es war eine Hinfälligkeit, der man ohne weiteres
ansah, daß ihre Ursache in einem wüsten Leben zu suche«
sei . Dieser Mensch war in jedem Zuge seines Gesichts
der Typus des geborenen Verbrechers. Und der unstet
umherirrende Blick paßte zu dem häßliche« Gesamt¬
bilde ebensogut wie der heisere, beinahe tonlos« Klang
seiner Stimme und des kurzen Auflachens , mit dem er
hier und da die Worte des ander » begleitete oder seine
eigene Rede unterbrach.

„Du bist ein Phantast, mein Lieber ! " sagte er jetzt.
„Alles , was du mir von dem Mädel erzählst, ist für mich
nur ein sicherer Beweis , daß sie «iemals daran denken
wird , dich zu heiraten."

„Vielleicht nicht ohne einige energische Nachhilfe",
stimmte Rolf zu, ohne sich durch den Zweifel im min¬
desten gekränkt zu zeigen. „Und du weißt ja, daß ich di«
Idee schon beinahe aufgegeben hatte . Dieser unerwartete
Glücksfall, von dem meine Mutter mir in ihrem Briefe
schreibt , schafft mit einem Schlage eine völlig veränderte
Sachlage . Und ich wäre der heilloseste Dummkopf, wenn
ich sie nicht zu nützen versuchte ."

„ Du denkst at; o im Ernst daran , nach Deutschland
zurückzukehren

„Gewiß ! Und zwar mit dem nächsten Dampfer , den
ich erreichen kann. Jeder Tag kann von unschätzbarem
Werte sein . Debn über Nacht ist mein liebes Pftege-
schwesterchen allerdings kaum zu gewinnen . Und es handelt
sich darum, so schnell als möglich eine vollendete Tat¬
sache zu schaffen ."

„ Du hast viel Selbstvertrauen , mein Junge ! Da ich
nicht das Vergnügen habe, die junge Dame zu kennen,
habe ich ja kein Urteil darüber, inwieweit es in diesem
besonderen Fall berechtigt sein mag . Aber ich erlaube
mir, dich darauf aufmerksam zu machen, daß du vor
deiner Abreise noch einige Verpflichtungen gegen mich -m
erfüllen haben würdest."

„Du weißt so gut wie ich selber, daß ich kein Geld
mehr habe . Nach dem abscheulichen Pech dieser letzten
acht Tage bleibt mir von dem Gelds , das meine Mutier
mir geschickt hat, kaum noch das Alleruotwendigste fi« die
Reise ."

Gleichmütig leerte der andere zum so- « nd sovielten
Male ein Glas und tat ein paar Züge aus seiner Zi¬
garette , ehe er seelenruhig erwiderte:

„ Dann wirst du dir den abenteuerlichen Plan dieser
Millionenheirat eben vorläufig aus dem Sinn schlagen
müssen, mein Lieber ! Ich brauche dir nicht erst zu
sagen , durch welche unzerreißbaren Bande wir mitein¬
ander verknüpft sind . Und du steckst so tief in meiner
Schuld , daß ich nicht daran denke, dich freizugeben , so¬
lange deine schätzenswerten Fähigkeit «» mir noch von
einigem Nutzen sein können."

Rolf Gollmers Augenbrauen zogen sich znsammen.
und er warf eine» bösen, haßfunkelnde » Blick zu dein
Sprechenden hinüber. Aber in der nächste» Sekunde schon
hatte er sich wieder in der Gewalt , und es gelang iym
ßggar, sich z« einem Lächeln z» zwing »».. . ^

Fortsetzxnis ?l <u

Trost. . Mit meiner Frau habe ichgegenwärtig rein
die Hölle.

'
„ Na , sei doch froh . Da hast du es wenigstens schön

j warm .
"



Zum Friedensschluß.
Wien , 5 . März . In Besprechung des Friedens¬

vertrags mit Rußland bezeichnen es die Blätter als Tat ->
sache von größter Wichtigkeit, daß die Monarchie künftig¬
hin keine gemeinsame Grenzen mehr mit Rußland haben
werde. Nicht mehr an Rußland zu grenzen, nicht mehr
die unaufhörliche Sorge wegen des in der äußeren und
inneren Politik bohrenden und zum Haß gegen die Monar¬
chie reizenden Panslavihmus zu haben , sei der Traum,
der auf den Schlachtfeldern zur Wirklichkeit wurde.

Der Bulgaren Dank an Erzberger.
Berlin , 5 . März . Nach der „Germania" hat dev

Reichstagsabgeovdnete Erzberg er ein Tanktelegramml
des bulgarischen Ministerpräsidenten Radoslawow er¬
halten , daß er im Reichstag so warm für die von den
Verbündeten eingegangenen Verpflichtungen Bulgarien
gegenüber (Annexion von Mazedonien und der Tobrud-
scha) eingetreten fei.

Die Wirren in Rußiarw.
Stockholm, 5 . März . Hier eingegangenen Nachricht

ten zufolge kamen in Helsingfors am 27 . Februar vier s
Kreuzer von Reval an . Zum Schutze des Arbeiterrates ! l
in Lelmigfors Lat die Marine die Gründung einer Note«
Motte beschlossen, die unabhängig vom deutsch-russischen
Frieden weiterkämpsen will . (Warum sind sie dann von f
Reval durchgegangen ?X - 1- j

II . Zeit der Lieferung . Der Zuckerwird im
März 1918 mit 2 ' - Klg . (versteuerbar) und im Au -ust
1918 mit 5 Klg. (steuerfreier, verzollter Zucker ) geliefert.

III . Nnmeldungdes Bedarfs. Die Vermittlung
des Zuckers zur Bienrnfütterunz erfolgt für sämtliche
Breneuzüchter, gleichbiel »b sie Mitglieder eines Bienenzucht-
Vereins sind oder nicht , lediglich durch 'den » ürttbg . Lan¬
desverein für Bienenzucht, der die Verteilung «ud Berech¬
nung vvmimmt. Die Bienenzüchter werden hiemit nittge-
fordert, ihren Zuckerhedarf sofort, stzätestentz aber bis zu«
20 . März 1918 bei dem Vertrauensmann des Bezirks
Herrn Hauptlehrer Wolf , JfelShuusen, »nzumelden , falls
dies nicht bereits geschehen ist . Andere Anmeldungen an
anderen Stellen sind nicht zulässig ; verspätet eingereichte
Anträge haben keineAussichtauf Berücksichtigung.

Amtliches.
«der be» Kiervcrs «r,tz.

Die LandesversorgungSftelle hat auf Grund tz 18 der
Verfügung deS K . Ministeriums des Innern über die
Meraufbringung vom 27 . Febr . 1917 , für das württrm-
bergisch - hohenzollernsche Bersorgungsgebirt fvlgende Bestim¬
mungen über die Eierbeförderung erlassen.

I . Verkehr zwischen Gammel- und Abgabestellen . Zur
Beförderung von Eiern innerhalb desselben Kommunalver¬
bandes bedarf cs eines oberamtlichen Ausweises, zur Be¬
förderung nach anderen Kommunalverbänden eines gültigen
BeförderungSschcincS der LaadeSversorgungsstelle ; jeder
Sendung ist eine VersundbestätigungSkarte beizufügen . Aus¬
weise, Brförderungssckeine undVerfaiidbestätigungSkarttN sind
von den Sammelstellen bei der BezirkSsammelstelle anzu-
sordern.

I ! . Eieroersand von und an Privatpersonen. Zur Be¬
förderung von Eiern innerhalb desselben KoMmunalver-
Landes bedarf es eines Ausweises des Oberumts . Anträge
«uf Ausstellung eines solchen sind zu richten an die Le«
zirkssammelstelle. Dabei ist «nzugeben : Name, Beruf und
Wohnv'. t deS Absenders und de? Empfängers, der Tag,
an dem die Sendung abgehen soll und die Art der Beför¬
derung (Eisenbahn , Pvst, Fuhrwerk und dgl.) . Ist der
Abgangs- bezw. Empfungsort nicht zugleich der Wohnrrt
des Absenders oder deS Empfängers, so ist Abgangs - und
Empfangsort besonders anzugeben . Außerdem ist genau
anzugeben, wie und von wem die Eier erworben wurden,
und es ist eine schultheißrnamtliche Bestätigung über diese
Angabe , sowie über die Erfüllung der LieferungSschuldigkeit
des abgebenden Geflügelhalters beizufügen . Zur Beförde¬
rung von Eiern nach anderen Kommuualverbänden bedarf
es eines gültigen Kefördernngsscheins der Lalldesversorgungs¬
stelle . Anträge sind an die LandeSversorgungsstellc , Abtei¬
lung Eier , Stuttgart , zu richten . ES sind dabei die in
Ziffer 1 geforderten Angaben zu machen und eine obrramt-
liche Bescheinigung über die Genehmigung der Abgabe bei¬
zulegen . Außerdem sind die Versandpapiere ( Frachtbriefe,
Paketkarten , Begleitrechnmig und dergl ) mit einzusenden.
Die Versandpapiere, Ausweise und Befördrrnngsschrine,
Müssen während der ganzen Dauer der Beförderung der
Sendung angeschlvffen bleiben.

III . Bruteierversand . Die Abgabe von Brutciern ist
nur solchen Geflügelzüchtern gestattet, die sich im Besitze
eines oberamtlichen Ausweises darüber befinden, daß sie
die Zucht rassereinen Geflügels betreiben. Der Ausweis
berechtigt zum Versand von Bruteiern im ganzen württem-
bergisch - hohenzollernschen Versorgungsgebiet . Zum Versand
nach außerhalb dieses Gebiets bedarf es eines gültigen
BeförderungSschttns der LaudeSversvrgungsstelle , der bei
dieser unter Vortage des oberamtlichen Ausweises anzufor-
dern ist. Der Wortlaut der Bestimmungen der Landes«
versorgungsstelle ist aus dem Staatsanzeiger Nr. 50 (Beil .)
ersichtlich . Die Bestimmungen über den Verkehr mit Brut¬
eiern können beim Ortsvorsteher oder Gemeindesammelstelle
eingesehen werden.

Z« rk«r Bic «e»fütter«»D.
Ueber die Zuweisung von Zucker zur Bienenfütterung

im Jahre 1918 ist von der Reichszuckerstelle folgendes be¬
stimmt worden:

I . Menge. Für jedes überwinterte Volk können nur
bis . zu 7 ' fl Klg . Zucker für das ganze Jahr zugeteilt werden.

Der Stand der Zuckerwirtschaft gestattet «icht eine
höhere Menge zu bewilligen , da der vorhandene Zucker für
dringendere Zwecke bereit gehalten werden muß . GS ist
daher Sache der einzelnen Imker mit den zugewiesenm
Zuckermengen hauSzuhalten und äußerst vorsichtig zu wirt-
ichaften , insbesondere auch durch Zurückhaltung von Honig
Vorsorge zu treffen, daß in Notfällen Honig statt Zucker
den Bienen gegeben werden kann und die Zuckermengt so
aus das ganze Jahr zu verteilen , daß die Völker dnrchge-
halten werden. Irgend eine Sonderzuweisuug über oie
'71 - Klg . für das überwinterte Volk hinaus für Fütterung
Won Schwärmen oder als Notfütterung für den nächsten
Winter ist gänzlich ausgeschloffen.

Mite,« «», . «. Mär» IM«

Frühling . Aus verschiedenen Gegenden wird vaZ
Erblühen des Krokus gemeldet. Veilchen werden au son¬
nigen Halden ebenfalls schon gepflückt.

— (Kr . M . ) Saathafer . Das Kriegsmimsteriurw
' macht daraus aufmerksam, dag aus den Beständen der

Proviantämter sämtlicher zur Saat geeigneter Hafer auf
Grund Vereinbarung mit der Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft der Württ . Saatstelle für Getreide und Hül¬
senfrüchte in Stuttgart , Johannesstraße 86, zur Ver¬
fügung gestellt worden ist. Gesuche um Ueberlassung
von Saathafer sind daher an diese Saatstelle , nicht an
die Proviantämter

°
zu richten . f

— (Kr . M . ) Reirwntenankauf . Wie wir hören,
wird das Kriegsministerium den Ankauf von Remonten
jm Lande für 1918 wiederum aussallen lassen.

— Einheitspreis für Kaffee -Ersatz . Die ver¬
schiedenartigen Preise , die für die Kaffee -Ersatzmittel aller
Art jetzt gefordert werden, müssen am 15 . März gesetz¬
lichen einheitlichen Höchstpreisen weichen . Bisher dursten
die Kommunen und durch diese wieder die Groß - und
Kleinhändler Ausnahmepreise für Kaffee -Ersatz gestatten.
Dem Handel sollte dadurch Gelegenheit gegeben werden,
die früher erworbenen Vorräte , die zum Teil aus teurer
Auslandsware bestanden, abzustoßen. Diese Ausnahmebe¬
stimmung tritt am 15 . März ds . Js . außer Kraft.
Von diesem Tage sind alle Kaffee-Ersatzmittel dem Höchst¬
preis unterworfen . Die 130 Firmen , die vom Kriegs-
ausschuß das notwendige Rohmaterial zur Herstellung
von Kaffee-Ersatz erhielten , werden ihre Waren an die
Kommunen und Gemeinden abgeben, die diese Waren
und die früheren Vorräte auf Grund des Karten¬
systems zu billigen Preisen an die Bevölkerung abgebm^

X Horb a . N ., 5 . März. (Ge» erbeb «nk.) Die hies.
Gewerbebänk, die v » r wenigen Dazcu ihr langjähriges
Vorstandsmitglied Direkt»: Albert Teufel dprch dm Dvb
verloren , hat in ihrem 48 . Geschäftsjahre wieder einen er¬
freulichen Aufschwung zu verzeichnen . Die Bilanzsumme
ist von 1 82 l 647,99 -./( im Vorjahre auf 8 135 517,92
angewachsen, während der Umsatz von 21 704 864,74 ^
auf 29 546 070,95^ gestiegen ist . Von den 18 771,91 ^
betragenden Reingewinn ( 1916 : 15 068 . 12 ^L) »erden
6 699,35 ^ zu einer 5 °

» igeu Dividend » «uf 1L3 987,94
zewinnberechtigtc Anteile benötigt , den Rücklagen » trd der
gesamte Restbetrag von 12 072,62 ^ zugewiesen, sodaß
diese nunmehr die Höhe von 69 505,37 ^ haben . Der
Mitgttederstand hat sich von 813 auf 321 gehoben , 91
Mitglieder stehen unier den Waffen , darunter 63 im Felde.
Die Bank hat im Laufe des Jahres neue Geschäftsräume
bezog - n und ihr früheres Anwesen veräußert.

X Aichhkltzen , OA . Oberndorf , 5 . März. (Sich wieder
gestellt .) Dieser Tage spät abends stellten sich fl eiwillig
fünf franz . Kriegsgefangene , die aus der Gegend von Calw
kamen und denen die schlechte Witterung zum Uebernachten
im Freien zu kalt war. rsie wurden unter militärischer
Begleitung nach dem Asprrg gebracht.

(-) Stuttgart , 5 . März . (Be such des Königs
von Sachsen . ) Morgen vormittag 9 .58 Uhr trifft
der König von Sachsen zum Besuch des Königs und
der Königin auf dem Hauptbahnhof ein und nimmt iml
ResidenzschloßWohnung . Nachmittags 1 Uhr findet im Ba ->
ichussaal Frühstückstafel statt . Abends 5 .40 Uhr erfolgt
die Mreise des Königs von Sachsen . <

(-) Stuttgart , 5 . März. (Kriegspat e nschaft .)
Auf das Geburtsfest des Königs hat das Kriegsmini¬
sterium für 25 Kriegswaisen die Kriegspatenschaft über¬
nommen . Dem Landesverband für Jugendfürsorge wur¬
den für jedes Kind 200 Mk. , also insgesamt 5000 Mk . ,
überwiesen . Weitere Gaben für die Kinder , sind für
spätere Jahre vorgesehen. Diese Beihilfen legt der Lan¬
desverband für Jugendfürsorge an und verwendet die
angesammelten Mittel später zur Unterstützung der
Berufsausbildung dieser Kinder.

(-) Stuttgart , 5 . März. (Lederschwindeleien . )
Wie Münchener Blätter berichten, schwindelten neulich
in Winnenden zwei Männer in bayerischer Uniform im
angeblichen Auftrag der Lederkontrollstelle, Abteilung
Bayern in München , 96 Kalbfelle im Wert von 2200
Mark heraus . Tie Betrüger sprechen oberbayerische
Mundart . Der eine, der sich Geßler nannte , trug die
Uniform eines Offizierstellvertreters mit dem Eisernen
Kreuh 1 . Klasse , der andere die Uniform eines Sergeanten .

'

(-) Eßlingen , 5. März . (Zeitungsverschmel¬
zung . ) Tie Verleger des „ Eßlinger Tagblatts " und
der „ Eßlinger Zeitung " geben bekannt : Angesichts de»
durch die Zeitverhältnisse gesteigerten Schwierigkeiten im
Zeitungswesen haben wir uns zur Verschmelzung unserer
Matter in . der Weisê .entschlossen, daß . das . -.Mlingex

Tazblatt " Ende dieses Monats an die „ Eßlinger Zeitung^
übergeht , welch letztere dann mit Zustimmung des Bc-
irksrats zugleich Amtsblatt für de« Oberamtsbezisk!
Minzen wird.

E-) Rottweil , 5 . März . (Goldene Ginterlas-
enschast . ) Im hiesigen Bezirkskrankenhaus verstarb,
ürzlich ein Italiener , der 1680 Mark in Goldmünze«

auf dem Leibe trug . Er hatte daS Gold in einer Anzahl^
kleiner Päckchen an verschiedenen Stellen um den Leibi
gebunden . Das Gold wurde von der Bezirkskranken-s
Hausverwaltung der Reichsbank zugeführt.

(-) Aich, OA. Nürtingen, 5 . März . (Beschlag -c
aahmteS Mehl . ) Auf der Straße nach StuttgaiL?
hielt der in Neuenhaus stationierte Landjäger ein ver--
Süchtiges Fuhrwerk ans, das mit ca . 7 Zentner Weiß¬
mehl und 7 Zentner Schwarzmehl beladen war . Dasl
Mehl wurde beschlagnahmt und aus dem hiesigen Rad¬
daus in Verwahrung genommen.

Wirtschaftliche Kriegshilfe.
Mit Friedensschlnß, der . wie wir zuversichtlich hoffe«

dürfen, nicht mehr fern ist , wird eine große Anzahl vo»
Einrichtungen der Kriegsfiirsorge an einen allmählichen Abbau
Ihrer . Täfiakeit Senken könne». Dies mit vor all«» —»«u
den der Verwundetenpslege dienenden Anstaltcki . der freiwilliges
Krankenpflege, die zwar noch lange Zeit Wunden zu heilen
haben werden , die der Krieg geschlagen hat , denen aber nach
Einstellung der Feindseligkeiten keine neuen Pfleglinge mehr
zuströmen werden. Diesen Anstalten steht eine andere Gruppe
von Organisationen der Kriegsfürsorge gegenüber, deren Haupt¬
arbeit erst mit dem Wiederkehr des Friedens beginnen wird.
Neben der Krirgsinvaltdenfürsorge und der Nationaistiftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen ist hier an
erster Stelle die wirtschaftlicheKriegshilfe zu nennen.
Die wirtschaftlichen Schäden, die der Krieg verursacht hat.
werden in vollem Umfang erst zu Tage treten, wenn die,
Kriegskonjunktur , die heute einen großen Teil der Bevölke» !
rnng Gelegenheit zur Arbeit und zu reichlichem Verdienst
bietet, abgeflaut ist , und wenn die Millionen von arbeits¬
fähigen und arbeitswilligen Kriegsteilnehmern dem Wirtschafts¬
leben wttdergcgeben sein werden Erst dann wird es sich
»eiaen . wie viele von ilmen neben aeiundbeitlickcii Scliädi»
gungen erhebliche materiell« Verluste aus dem Krieg davon-
tragen . Manch einer von ihnen wird nicht im Stande sein , !
aus eigenen Kräften die Rückkehr in geordnete Wirtschaft- ,
liche Verhältnisse zu finden.

' !
Bei weitem am schwersten ist in seiner wirtschaftliches

Existenz der kleine Mittelstand Lurch den Krieg ge¬
troffen , kleine Geschäftsinhaber und Gewerbetreibende, die wäh¬
rend ihrer Einziehung ihre Betriebe und damit ihre einzige
Vcrdicnstquellc stillzulegen gezwungen waren , während die
in den Jahren des Friedens in fleißiger Arbeit erworbenen
Spargelder zum Lebensunterhalt der Familie aufgezehrt wur- j
Sen. Ost treten hierzu noch Warenfchuldcn aus der Zeit
vor dem Kriege , die ohne Ausbruch des Krieges in geordneter
Weise lzätten geregelt werden können und nun bei einer
beabsichtigten Wiederaufnahme der Erwerbstätigkeit wie eine
schwere Fessel lähmend wirken.

Eine weitere durch die lange Kricgsdaucr schwer ge¬
schädigte und erschütterte Gruppe ist der kleine Haus-
besitz, der vielfach mit seinen Hypothckenzinsen in Rück¬
stand gekommen ist . An ihm ist neben dem kleinen Mittel¬
stand in großem Umfange auch der gehobene Arbeiterstand
beteiligt , der sich aus den Ergebnissen der eigenen Arbeit
die nötigen Mittel zum Ankauf eines Wohnhauses , auf dem
Lande oft auch eines kleinen landwirtschaftlichenGrundbesitzes,
zusammengcspart hatte , nun aber nicht im Stande gewesen
ist , seine Hypothekcnzinsen — und Zieler abzuzahlcn. Auch m
kleinen landwirtschaftlichen Betrieb <rn , denen der
Krieg die männlichen Arbeitskräfte entzogen hat , haben sich
häufig drückende Schulden in Gestalt von , rückständigen Hypo¬
thekenzinsen und von Viehschuldcn angehäüft.

Diesen fast immer nnversclzuldeten Kriegsschulden obzu¬
helfen, bedeutet nicht nur die Abtragung einer Dankesschuld
gegenüber den tapferen Verteidigern des Vaterlands , sondern
auch eine wichtige Maßnahme im Interesse der deutschen Volks¬
wirtschaft. In Württemberg ist zuerst unier allen deut¬
schen Bundesstaaten die Bedeutung eines tatkräftigen Vor¬
gehens auf diesem Gebiet erkannt und eine wirksame Organi-
äiiou zur Heilung wirtschaftlicher Kriegsschulden geschaffen wor¬
den . Bereits im Oktober 1915 wurde der Verein Mittel¬
stands Hilfe gegründet, der auf dem Wege der Gewährung
von Darlehen und mchtrückzahlbarcii Zuschüssen Angehörigen
des Mittelstands, die in der oben gekennzeichneten Weise
durch den Krieg gelitten haben, die Rückkehr in gesunde wirt¬
schaftliche Verhältnisse zu erleichtern sucht. Im Jahr« 1916
und 1917 wurde die Organisation durch die Angliederung von
drei weiteren Abteilungen für Arbeiter, Angehörige der
Landwirtschaft und sonstigen Kriegsbeschädig¬
ten, die keiner der genannten Gruppen zugerechnet werden
können, (Abteilung S .) 1 ausgebant und erhielt entsprechend
diesem erweiterten Arbeitsgebiet den Namen „Kriegshilfe
Württemberg " . Daß es sich bei den durch den Krieg
verursachten wirtschaftlichen Schädigungen nicht nur um Einzcl-
schicksale handelt , sondern daß mir hier vielmehr eine Massen- ,
erschcinung von tiefgehender sozialer und volkswirtsüMlichor
Bedeutung vor uns haben, beweisen wenig « Zahlen aus der
bisherigen Tätigkeit der Krisgshiye Württemberg.

Insgesamt wurden bis 31 . Dezember 1917 vom Verci»
Kricgshilfe 2638 Gesuch« erledigt und Darlehen in Höhe von
877 758,73 Mk . . Zuschüsse in Höhe von 56 000 Mk . be¬
willigt bzm . vermittelt , und zwar entfielen auf die Abtei¬
lung Mittelstandsh -lse 1844 Fälle , auf di« Abteilung Landwirt-
schastshilfe 62 und auf die Abteilung S . (Sammclabteilung)
96 Fälle. Doch war die Inanspruchnahme der Kriegshilfe aus
den einzelnen Oberamtsbczirken äußerst verschieden. Einen«
Bezirk mit der Höchstzahl von 317 angefallenen Gesuchen,
und Darlehen in Höhe von 68 060 Mk . , Zuschüsse in Höhe von
14 791 Mk . steht ein anderer Bezirk mit nur 3 eingegangencn>
Gesuchen gegenüber auf Grund deren Darlehen in Höhe
rum 682 Mk . gewährt wurden.

Im Interesse einer befriedigenden Gestaltung unserer so - ,
zialen und wirtschaftlichen Verhältnisse nach dem Kriege ist
es dringend zu wünschen , daß die Kriegshilfe auch aus dev
Bezirken , die sich bisher nur in vereinzelten Fällen an sie
gewandt haben , künftig mehr in Anspruch genommen wir»,
damit auch in ihnen die heimkehrenden Krieger geordnete Bcr-
Mtniffe vorfinden. Wie außerordentlich stark das Bedürfnis"
mach einer wirtschaftlichen Kriegshilfe von den Truppe » emp¬
funden wird , beweist die täglich anwachsende Zahl au» deim
Felde einlaufevder Gesuche , seitdem bei den einzelnen Truppen - j
teilen Vertrauensmänner der Kriegshilfe bestellt und die Trnp -i
pen mit dieser Einrichtung bekannt geworden sind . Rebe» decj
Hilfe durch Darlehen und Zuschüsse bildet einen wichtigenf
Tüttgkeitszweig de» Vereins die Beratung der Kriegstoil- i
nehmer und ihrer Familien in wirtschaftliche» und.
rechtlichen Angelegenheiten.

Zu der Frage der Entschuldung tritt als weitcre Aufgabe!
der Kriegshilfe in immer größerem Umfang dir Gewährung«
von Ueberaangskredit. Vor allem handelt es sicm
hier um Beihilfen an ttimmkchrende s. t^Klo e kM^-LÜ



üleft Kl» as4>va»Scn , d» ein Geschäft" eröffne»
»r Ankcha

'
sunq der Gcstiästsejnrich. uuz und der rrforderlich. u

linN e ilisfioffe Allf diesem Geöiet wird die Kriegshllse
Einsam Ä dm Verbänden der württembergischen Gewerbe-
a n md der lm . dmittscha tlichen Darl . h n Kff,en VorzügeHeu
mben Als besonder» »richtig hat sich ferner in letzter Zelt

- i? Gewährung von Beihilfen bei der Beschaffung von Woh-
mn na - ei nr , chtung. n für Kricgsgetrauteheraurae,teilt, die
«ickt m» Stande sind , unter den augenblicklichen außergewohn-
licken Tcuerungsoerhältnissen auf dem Möbelmarkt sich aus
ebenen Mitteln auch nur die notwendigsten Ausstatlungs-
Mcke zu beschaffen Um dem hier vorhandenen dringenden
chtmirand ablluhelseii . ist vor kurzem im Anschluß an die
KUcashilfe Württemberg der Verein „Schwäbisches Bürger«
>» :im^ gegründet worden , der es sich zur Aufgaoe gesetzt hat.
den Kriegsteilnehmern einfache , gediegene Woyliungseinrichtui»-

S«, zu mävigen Preisen und unter günstigen Oahlungsbe-
dingungen zu liefern.

Schon
rangen d.

» den meisten Füllen wirksam gewesen , daß d,e angestrebte
Gesundung der wirtschaftlichen VerlMltnisse gelungen ist. Um
jedoch den nach Kriegsende zweifellos in vervielfachtem Ulll-
sanq an ihn herantretenden Aufgaben gerecht werden zu
Len . bedarf er einer bedeutend , u Vermehrung
seiner Mittel. Zu ihrer Aufbringung sind neben den
» iientitcke » Körverjchajten und Genieiudcu, ^ re . bisher fchog
,n weitgehendem Matze die Tätigkeit des Vereins g«I° rderr
haben , alle diejenigen berufen, denen die schwere Knegszeit.
keine ernstlichen Vermögenseinbutzen, wenn nicht sogar emo
Mehrung ihrer wirtschaftlichen Güter gebracht hat . An Pe
alle möge daher die Aufforderung ergehen , sich , sei es m
Form einer einmaligen größeren Gabe an den VereluKiieg».
bilfe Württemberg , lStutigart. Wilhelmsplatz 7 ) . sei es Mirch
Erwerb der Mttglicdschaft ( jährlicher Mmüestbcitrag 5 Mb)
an der Wicd:raufrichumg der wirtfchaftilchen Existenz ihrer
minder glücklichen Brüder zu beteiligen , dl- durch ein fahr -,
langes entfagungs- und gefahrvolles Leben im Dienste des
Vaterlandes die Mögiichken v>a,ur gesä-affen haben , dag sie
^h ^en eigenen Wohl^an » erhalten rmd mehren konn .en.

>r 'r -v z.-^corrr p op v m a ü » r » . - ^ us oem ^ » e r amr
ezi k üiagoib kamen vi* öl . Dezember 1V17 Fälle zur Behandlung,
i eenen 167b Mk . für Darlehen , 4ei Mk. für Zuschüsse bewilligt
sursen.

'
« « rztt, - Lochen- ericht der PreisderlchtsLeUe drA

Deutschen LandwirtschaftsratS
«om 26. Februar bis 4. März 1918.

LÄio» wiederholt haben »vir darauf hingewiesen , »vi«
drknÄ »otwVndi- » ist . baß auch in Deutschland die
'5göÄstvrekse für die landwirtschaftlichen Erzeugmste früher als
l-ckker bekannt gegeben werden, damit dis Landwirtschaft ihre
Vclrtcbsmatznahmen danach tresfen kann . Da ^ ,̂ ?vvdlage
der Vo 'tsrrnährung für da» nächste Erittcjahr 19 ^ /19 bereits
mit der Aussaat de« WinterAetreide« in» vorigen Herbst gelegtE v"

Höchstpreise für Getreide für da-
komm

"
nde

'
Srntrjahr spätestens im vorigen Herbst nntgeieNt

« «
E

» Een . Auch heute wissen die deutschen Landwirre
»inner noch nicht , auf welche Preise sie im nach-

krutejatzr mit Bstmmhit rechnen dürfen. Dem-
«eqenüber hat dt« Regierung in Ungarn am 23 . Februar die
neue» Höchstpreise der au, der Ernte 1918 stammenden land-
»Atschaftiichen Produkte bekanntgeaeben. Danach gelten für
da« ganze Landeigebiek folgende Höchstpreise . Für 1000 Kg.
Rettoaewtcht in Reichsmark
Kvrsj ? Die in Klammern

«evilsckter Mai» 442 (Roggen , Gerste und Hafer 270 ) , Bohnen
L N ) . E?bs.n 10M (700 )

'
Linken 1275 (850 ) . Pferdebohnen

765 16001 Futtererbsen 765 (000) . Futterwicken 1190, Kohl-
KM. Rübsen 035 (680 ) . Wildreps 467 .M , RLllsamen

SA . Mohn 2S7S (1000) . Kartoffeln 153 (100) , Futterrüben 68
(30, , Steckrüben 195,50 (35 ) . Zuckerrüben 119 . Opez .alinais
Linäuantin Florentiner , Putyi und weißer Rundmais -U0.
Buchweizen 1275 (000 ungeschält . 800 geschalt) . Hanf- , ^ lachs-
Kürvis- und Sonnenblumensamen 1275 (Hanfsamen 470 , Lem-
j«men 580 . Sonnenblumenkernen 530).

Der obig « Kartoffelpreis bezieht siH " M,
dem 1. August l. 2s . in Verkehr gesetzte Frühkartoffeln.
Gämt icke Preis« gelten ab Verladestation gegen Kassezahlung
«usschi blich Sack , d ss-n Preis besonders angerechnct werden
Han« Für Kartoffeln sind nach dem 1 . November l. Z- .
«der den Höchstpreis folgende Zuschläge zu bezahlen: bei
Lieferung bis Ende Dezember 42,5 Pfg. . bis Enüe Zanuar
« Pfg bis Ende Februar 1,70 M^ ., bis Ende Marz 2 55 Mk.

^ ^ .-Mk. 417ni u 25 MK . . bis Ende

Konkurse.
Johann Baptist Bückler, gew . Kausmaun in Gmünd.

man
"

berücksichtigt , daß die Geldentwertung in Ungarn eine
Lirkere ist al, bei uns . sind obige Preise doch bedeutend
höher als in Deutschland . So würde der Höchstpreis für
Lotten in Ungarn mit 600 Kronen nach dem heutigen Wechsel,
hmfe gleich 400 Mk . sein , statt 510 Md . nach dem Friedens-
h»ia>.

Vekaimtmachu»«
des GtaLo . Ge » e»«lk»»r« «» tz»A XHI . ( tk. W .) AowookooP «.

ES ist »ine neue Bekanntmachung delr. Beschlagnahme und Ent¬
eignung »»n Bier . Bi«» rs«tzg»träuke . Getreide, M «lz »nd MalzkorUingent
der Bierbrauereien erschienen, » elche « it der Mer- ff«ntlich»nß i» Gi ««tS-
anzeiger in Kraft tritt, »d dadnrch gleichzeiti, die U»k««n1» achunt de*
stettv . Generalkkmmando» vom Ü7 . 3 . 17 Staat *«nz»i>»r »o« L ». 3 . 17
Nc. 4S, außer Wirkun, gesetzt ist.

Her Morllaut der neuen Bekanntmachung ist im Staattanzeiger
vom L . März 1S1 » veröffentlicht und dvrt einzusehen.

Gtuttgart , den 5 . März 1 » 1 » .

U !t«» steiz , 5 . MSrz 1818.

Todes -Anzeige.
Tiefbetrübt teilen wir Verwandten, Freun¬

den u . Bekannten mit, daß unser lb . Maier,
Schwiegervater, Großvater und Oakel

Johannes Brenner
Metzger

nach kurzer Krankheit heute früh im Alter
von 78 Jahren sanft in d,m Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

der Sohn : L»kwiß Vre»«er, Metzger
b . Waldhorn.

Die Merrdißunz findet Donnerstag nachm . 3 Uhr statt.

Mkl -W

Gin Vorsrieden mit Rumänien
WTB . Berlin, 6 . März. Gestern Abend 7 Uhr ist

her Vorfriede» « it Rumänien abgeschlossen wor¬
den. EL wurde eine 14tägige Waffenruhe vereintbart,
innerhalb deren der endgiiltize Friede» abzuschließe« ist,
auf folgender Grnndlage:

Abtretung der Dobrudscha bis z«r D»nau . Der Vier¬
bund sorgt für die Erhaltung eines rsmän. HandelLwezcs
über Konstanza nach de« Schwarzen Reer . Die von
Oesterreich Ungar » geforderte Srrnzberichtig »ng » n d gr«nd-
sätzlich angenommen . Entsprechende wirtschaftliche Maß¬
nahmen werden grnndsatzlich zugestaliden. Rumänien de
mobilisiert sofort mindestens 8 Divisionen , die übrige Ar¬
mee nach Wiederherstellung des Friedens zwischen Rußland
und Ru« änieu . Rumänien rä«« t sofort das noch besetzte
östrrr. - ungarische Gebiet und verpflichtet sich Lruppmtrans-
porte der Verbündeten »ach Oeessa eiscnbahntechnisch zu
unterstützen und die Offiziere der mit dem » irrbxud im
Krieg befindlichen Mächte za entlassen. Der » ertrag tritt
sofort in Kraft.

Ms 'HtzLA- ibELLchL.
WTB . Brrli», 5 . März, abends . (Amtlich .) Bon den

Kriegsschauplätzen nichtL Neues.
NnterssL - vstserfslKe.

WTB . Berli», 6 . März. (Amtlich .) Unsere U Boote
haben imSperrgebiet mn England neuerdings20 000 « RD.
Hrmdelsschiffsr«»« oersenkt . Von den vernichteten
Schiffen sind 2 beso«ders wertvolle bewastnele Dampfer
von je 6000 BRT . in geschicktem Angriff , schärfsterfeind¬
licher Gegenwirkung zum Trotz , aus demselben Geleitzng
her -msgkfchossen worden Einer der Dampfer hatte Muni¬
tion geladen . Zwei w - üere linHaden- Dampfer wurdcn.
an der O : lüfte Englands ebenfalls aus Geleitzügcn h

' r-
ausgeschossen. Der Chef drk Admiralstabs der Marl:

Wr »« KchrtftletkvM v» «tt»«,Uichr « k » t» 0 « « k.» Ml « « k Hvelkk »se «8. «kcker ' l»» » «Hk» «««

und

Federta
! ea pfiehll bis

V. ÜI .IIBWMW
In Feimilie mit 8 erwschfen »n

, P,rs, »en wird für jetzt oder spiter
ein

für Hausarbeit

Fru Sipser«kißrr Echweizer
Haldroskaße.

für Küche und Heiushalt tüchtiges,
selbstLndiaeS

für besseres H «.uz , angenehme , d«u-
ernbc Stelle.

I
Angebote «n die Geschäftsstelle

b* . Blattes erbeten.

G «h» äbisch «s

Sesuckt
suk 1 . ^ pril oäer krütter ei» in sllen Re¬
kelten tüelitiAes , brsve8

AIL 6 cd6 ii
rvelcties bocbon kann . Oie Ltellonx ist
an^enek« , bei üinäerlosei » Lkepsar i»
8cbön8ter buxe Atullgorta. LcZirittlictie
^ oZebote mit b.»kn»n»prücL «n »» cii« O»-
8cbLkt88teIIe 6» . 81 . onter !§r . 5 (voaoidat
»u^ii ^ «8k»ntt xe ^ elvon v » 6 .)

Kochb « ch
M»n Luise H « in ' en

Geitzlmgeir St.
— Preis SG Pfe » » iz —

Si « s»hr emPsehlenSioertes ps«k>
tischiS «»d preiSwrrtvs Kvchbüch-
lei« fLr bte Kriegs zeit.

Z « hüben in brr

Statt j«h«r desomhere » Gi»l«h»«g.

C»l« tz«ch-P »PPeltal.

mkaörmz. «
Mir beehren uns , Verwandte, Freunde und Bekannte zu

i unserer am
S «« st «z, tze» » . März 1» !lS ^

l stattfindenden Hochzeltsfeier M

i» h»s G »sthem- z»« Hirsch i» Pspp,lt «l ^
freundlichst emzulaben . KH

Mkü Seysrick
Svhn de* Karl Seyfried

Maurermeistern . Gemeindecat
in Lslmach.

Ai»» Mni» Reotschler
Tochter d . fi Philipp Friedrich

Rentschlrr, Holzhauers
in Poppeltal .

^

KirchgLKg »« 1L Vhr i« GozAöstorle.

Nltesstriz.

Grftortzene.
Dvrnstetten : Andreas Köhulein, Tier¬

arzt, 82 Jahre.

EGe«ha»se».

Danksagung.
Für die vielen Beweis « herzlicher

Teilnahme während der Krankheit
und bei dem Hinschriben unseres
trenbe'orgtrn Vaters , Großvaters u.
Gchwiegervater*

Martin Walz
' soveie für die zahlreiche Begleitung

zur letzten Ruhestätte, für die trostreichen Wvrte unsere*
lb . Herrn Pfarrers «nd den erhebenden Gesang de * Herrn
Lehrers mit seinen Schülern sagen wir ans »iesem Wege
unseren herzlichsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
- ie TSHue:

Georg Walz mit Fra»
Christ !«» Walz mit Sea»

Sie Tächter:
Katharine « it Satt« 3ohs . Kopp.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

